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Deutſches Reich. 

Begründeter Zollpeſſimismus. 
Der Führer der nationalliberalen Reichstagsfraktion, 
Baſſermann, hat im Mannheimer nationalliberalen 
Verein einen intereſſanten Vortrag über die politiſche 
Lage gehalten. Man braucht mit Herrn Baſſer⸗ 
mann, der bekanntlich ſeit einigen Jahren ſtark 
agraiſche Neigungen hat, wirtſchaftspolitiſch nicht 
übereinzuſtimmen, und wird doch zugeben müſſen, 
daß er einer unſerer beſtunterrichteten Parlamen- 
tarier ift. Vor allem ift er ein außerordentlich 
vorſichtiger Mann, der gewiß kein Wort öffentlich 
ſagt, ohne es vorher genau überlegt zu haben. 
Die Rede in Mannheim war ſeine erſte Aeußerung 
über den Zolltarif. Und ſie gipfelte in dem Satz: 
„Ob der Zolltarif zu einem gedeihlichen Ende 
kommt, iſt noch fraglich.“ Herr Baſſermann iſt 
ein Freund des Zolltarifs. Aber gerade als 
ſolcher zweifelt er an ſeinem Zuſtandekommen. 


„Wenn einer, fo kennt er die Stimmung der 


Regierung, die Strömungen innerhalb der Tarif- 
freunde und die parlamentariſche Lage überhaupt. 
Aus dieſer genauen Kenntnis der Verhältniſſe 
heraus kommt er zu dem Schluß, daß das Zu⸗ 
ſtandekommen des Tarifes zweifelhaſt ſei — einem 
Schluß übrigens, den zolltariffeindliche Abgeordnete 
längſt gezogen haben. Nur daß die Proklamierung 
dieſes Ergebniſſes gerade aus dem Munde eines 
Tariffreundes beſonderen Wert hat. Herr Baſſer⸗ 
mann hat ſich durch ſein offenes Wort ein Ver⸗ 
dienſt um die Sache der Handels vertragsfreunde 
erworben. Jetzt, wo man weiß, wie ungünſtig 
einer der einflußreichſten Freunde der Regierungs⸗ 
vorlage ihre Ausſichten beurteilt, werden die 
Gegner der Vorlage mit doppeltem Eifer an ihre 
Bekämpfung gehen. 

—— . —— — ——— LATE EVER 


Lokales. 
Thorn, 11. Januar 1902. 


— die Verantwortung des Vermieters. 
Eine bedeutſame Entſcheidung hat jüngſt das 
gefällt. Der Eigentümer eines 
Grundſtücks hatte das letztere an einen Reſtaurateur 
vermietet, der durch Veranſtaltung von Garten⸗ 
konzerten und ähnlichen Vergnügungen die Ruhe 
der Nachbarſchaft in ſo bedeutendem Maße ſtörte, 
daß die Mieter der benachbarten Grundſtücke 
ihren Hauswirten gegenüber Beſchwerde führten 
und im Falle weiterer Störungen mit dem Rück⸗ 
tritt vom Vertrage drohten. Einer der benach⸗ 
barten Grundſtücks⸗Eigentümer erhob hierauf 
gegen den Beſitzer des Grundſtückes Klage auf 
Abſtellung jenes Lärms, der über das gewöhnliche 
Maß des Gaſtwirtslärms hinausginge. Das 
Landgericht in erſter Inſtanz und auch das 
Berufungsgericht wies die Klage ohne weiteres ab, 
da nicht der Eigentümer, ſondern höchſtens der 
Mieter als „Störer“ zu betrachten ſei. Das 
Reichsgericht jedoch hat dieſe Rechtsauffaſſung 
für irrig erklärt. Wenn der Vermieter auch 
berechtigt iſt, ſein Grundſtück nach Belieben zu 


| Scherings Pepfin⸗Eſſenz in der Behandlung von 


Derdauungsftörungen. 
Von Dr. med. Mar By lo. 

Die Erkrankungen des Magens und des Ver⸗ 
dauungstraktus gehören faſt zum täglichen Brote 
des Arztes und zur immerwährenden Qual des 
Menſchengeſchlechtes, wenigſtens in der Gegenwart, 


ſo zahlreich und in fo vielen Nüanzierungen treten 


ag 


fie auf, bald den Magen, bald bie Qeber, bald die 
verschiedenen Teile des Darmes befallend. Immer 
von läſtigen, höchſt unangenehmen Begleiter⸗ 
ſcheinungen gefolgt. find diefe Leiden und Indis⸗ 
poſitionen oft genug imſtande, jeden Lebensgenuß 
zu vernichten und eine trübe, melancholiſche 
Stimmung hervorzurufen, deren Folgen fih wieder- 
um in einer Reihe von nervöſen Störungen 
mannigſachſter Art äußern. So entrollt ſich, 
ausgehend von einer einfachen Verdauungsſtörung, 
ein Bild krankhafter Folgen, die zu den ſchwerſten 


neuraſtheniſchen Erſcheinungen führen und eine 


körperliche wie geiſtige Depreſſion ſchlimmſter Art 
herbeizuführen imſtande ſind. Die Chemie iſt auf 
Grund des Erkenntniſſes von der Tragweite 


, efer Leiden ſchon feit langem bemüht geweſen, 


die Urſachen für pathologiſche Störungen des 


Aa 
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nutzen und dem Mieter auch nicht verſagen darf, 
die Mietsräume in dem ſeinem Gewerbe ent⸗ 
ſprechenden Maße zu verwerten, ſo ſtellt doch 
jener übermäßige Lärm einen Mißbrauch der 
Mietsräume dar, der dem Vermieter das Recht 
giebt, nach vergeblicher Abmachung des Mieters 
ſogar die ſofortige Räumung der Mietsräume zu 
verlangen. Macht der Vermieter von dieſem Rechte 
nicht Gebrauch, ſondern duldet die Fortſetzung 
des die Nachbarſchaft beläſtigenden Treibens, ſo 
macht er ſich zum Mitſchuldigen und iſt gleich⸗ 
falls dem Nachbar, der in ſeinem Eigentumsrecht 
unbedingt geſtört iſt, verantwortlich. 

— önderfabriten. Die Zuckerkabrik Bahn- 
hof Marienburg beendete ihren diesmaligen Be⸗ 
trieb mit einer Rübenverarbeitung von 1 145 550 
Zentner gegen 884050 Zentner im Vorjahre, 
in Marienwerder mit einer Rübenverarbeitung 
von 1313830 Ztr. gegen 579 310 Btr. im Bor- 
jahre. Die Geſamt⸗Rübenverarbeitung betrug 
2459 380 Ztr. gegen 1463 360 Ztr. im Vorjahre. 
Die Ausbeute an Erſtprodukten war reichlich um 
1 Prozent niedriger als im Vorjahre. Die Tiegen⸗ 
höfer Zuckerfabrik J. Hamm und Ko. hat am 
Dienstag ihren diesmaligen Betrieb beendet. Die 
Verarbeitung betrug 562 700 Btr. Rüben. Die 
Zuckerausbeute bleibt weſentlich gegen die Vorjahre 
zurück. Die Zuckerfabrik Prauſt hat diesmal 640 000 
Zentner gegen 465 000 Zentner Rüben im Vor⸗ 
jahre verarbeitet. Die Ausbeute blieb um etwa 
1 Prozent hinter derjenigen des Vorjahres 
zurück. 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 

(Fragen und Anregungen ſind an den Vorſitzenden des 
Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes Blattes 
zu richten.) 

Wer ſeine deutſche Mutterſprache lieb hat, wird es 
als eine Ehrenpflicht betrachten, für ihre Reinheit und 
Schönheit nach beſten Kräften zu ſorgen, d. h. zunächſt 
und vor allem im eigenen Gebrauche 1. ſie rein zu halten 
von unnötigen Fremdwörtern und von ſprachlichen Un⸗ 
richtigkeiten, 2. durch Deutlichkeit des Ausdrucks und 
Pflege des Wohlklangs ihr ein ſchönes Gepräge zu 
verleihen. Das erſtere iſt das ſchwierigere, denn oft 
wird auch der Gebildete, ſofern er nicht Fachmann iſt, 
im Zweifel ſein, ob er es mit einem unzuläſſigen Fremd⸗ 
ausdruck zu thun habe oder mit einem heimatsberechtigten 
Lehnworte, ob nach den häufig ſchwankenden Geſetzen des 
Sprachgebrauches und der Sprachlehre dies oder das 
richtig ſei. Jedermann aber kann bei dem anderen, der 
Sprachſchönheit, ſich ſelber zuverläſſig beobachten und 
prüfen. Denn hier handelt es ſich im Grunde um nichts 
anderes als um Kürze des Ausdrucks und, wo dief 
durch den Inhalt ausgeſchloſſen iſt, um eine durchſichtige 
Gliederung. Wer ſeine Gedanken nicht knapp und 
gedrungen ausdrücken kann, hat in der Regel ſie nicht 
klar genug durchdacht. Wiederholtes Nachdenken wird 
alfo den Fehler beſſern helfen. Treffliche Worte hat 
darüber der Philoſoph Friedrich Nietzſche in ſeinen zehn 
Geboten des guten Styls geſprochen. Das erſte dieſer Gebote 
lautet: Das erſte, was not thut, iſt Leben. Der Stil ſoll leben.“ 
Und das ſechſte: „Vorſicht vor der Periode! Zur Periode 
haben nur die Menſchen ein Recht, die einen langen 
Atem auch im Sprechen haben. Bei den meiſten iſt die 
Periode affektiert.“ Wirklich lebhaft ſind in der That 
nur knappe Sätze. Je langatmiger ſie gebaut ſind, deſto 
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ſchläfern ſie die Aufmerkſamkeit ein, weil ihnen die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit fehlt. In der geſprochenen Sprache ift aber 
nur das ange ſchön, alles Langweilige, Tote 
unſchön, nur das Leben kann Wohlklang hervorbringen, 
im Reiche des Todes herrſcht Klangloſigkeit und bedrückende 
Stille. Solcher ſprachlichen Totengebeine ſeien zum ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiele zwei hier ans Tageslicht gezogen: 

1. So mannigfach, wenn auch nicht neu auftretend, 
nach vorſtehender Ausführung die Lehren des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges ſind, ſo laſſen ſie ſich doch allgemein 
in wenige aber tief beherzigenswerte und bis zur letzten 
Folgerung durchzuführende Forderungen zuſammenfaſſen: 
Sorgfältigſte, eine auf die Natur des heutigen Krieges 
zugeſchnittene Friedensausbildung, in ſich ſchließende 
Kriegsvorbereitung, höchſte Steigerung einer die durch⸗ 
greifend: Wirkung der höheren Führung ſicherſtellenden 
Disziplin und richtige Pflege des allein Erfolge in Aus⸗ 
ſicht ſtellenden Offenſivgeiſtes. 

2. Für die nach der durch das von dem Kloſter 
Loccum erbaute Hoſpi; in weiteren Kreiſen bekannt 
gewordenen Inſel Langeoog kommenden Badereiſenden 
hat fiğ für die kommende Saiſon eine weſentliche 
Verbeſſerung hinſichtlich der Scereiſe vollzogen.“ 


Aus der Geſchichte der Spitzen. 


In London iſt ſoeben die „Hiſtory of Lace“ 
der verjtorbenen Frau Bury Palliſer, die noch 
immer das Hauptwerk auf dieſem Gebiete iſt, in 
einer durchgreifenden Neubearbeitung von M. 
Jordan und Alice Dryden erſchienen. 266 Mb- 
bildungen veranſchaulichen den Gegenſtand, unter 
anderem auch die verſchiedenen Moden, Spitzen 
zu tragen. Die künſtleriſchen Handarbeiten bei 
den alten Völkern des Euphratthales, bei den 
alten Griechen und Römern, bei den Juden und 
anderen werden angeführt Ueber die Geſchicklichkeit 
der Jüdinnen, die in der Kunſt, Spitzen anzu⸗ 
fertigen, vorzügliches leiſteten, geben auch Stellen 
in den Sprüchen Salomonis und in den Pfalmen 
Auſſchluß. In England waren die Frauen lange 
vor der Eroberung der Angelſachſen geſchickt mit 
der Nadel. In den Lehnszeiten ſchickten Ritter 
ihre Töchter auf die Schlöſſer ihrer Landesherren, 
wo ſie im Spinnen, Weben und Stricken unter⸗ 
richtet wurden. Im 18. Jahrhundert waren 
Brüſſeler und franzöſiſche Spitzen in England 
Mode. Den Verſuchen, durch Geſetze die fremden 
Spitzen fernzuhalten, folgte Schmuggel in großen 
Maßſtabe. Von 1751 an thaten die Zollbeamten 
ihre Pflicht mit grauſamer Unparteilichkeit. Sie 
hielten Sänften auf den Straßen an, fie ſuchten 
wertvolle Spitzen aus dem Innern eines vier⸗ 
pfündigen Brotes, aus Damenhandſchuhen und 
Schirmen heraus. Die Zeitungen jener Zeit 
bringen zahlreiche luſtige Geſchichten vom Spitzen⸗ 
ſchmuggel. Wenn die Damen und Herren den 
Suchern in Dover entgingen, murden fie in 
Southwark gefangen. So erging es einem 
Attachee der ſpaniſchen Geſandtſchaft, der bei feiner 
Ankunft in London um 36 Dutzend Damenhemden 
mit ſchönen Dresdener Rüſchen und Spitzen er⸗ 
leichtert wurde. Als die Leiche des Herzogs von 
Devonſhire von Frankreich herübergebracht wurde, 
durchſuchten die Beamten nicht nur den Sarg, 
ſondern vergewiſſerten ſich auch, daß es eine 


langweiliger ſind ſie auch, deſto mehr ermüden ſie, wirkliche Leiche war, denn die Liſt, Särge ein⸗ 


Magens aufzudecken, und es iſt ihr 
dem Miß verhältnis der verſchiedenen von der 
Magenwand produzierten Verdauungs ſäfte den 
Grund für das Auftreten derartiger Störungen 
zu finden. Vor allem iſt es die Magenfäure, 
deren Ueberſchuß reſp. Mangel bei der normalen, zur 
Verdauung notwendigen Menge Erſcheinungen 


erzeugt, die in einer geſtörten Verdauung 
und allen ihren Fol en ihren Ausdruck 
finden. Weiterhin iſt es das Pepſin, jenes 


charakteriſtiſche ſtickſtoffhaltige Ferment, das da- 
zu beſtimmt iſt, in Verbindung mit der Salz⸗ 
ſäure die eingenommenen Eiweißſtoffe dem 
weiteren Grad ihrer Verdauung entgegenzuführen, 
indem es dieſelben in Peptone umwandelt, und 
deffen Fehlen ungünſtig das Verdauungsgeſchäft 
beeinflußt, welches in Frage kommt. Dieſe beiden 
Stoffe, Salzjäure und Pepſin, ſtellen in Wirklichk it 
die Verdauung des normalen Magens dar und 
die Störung ihres Miſchungverhältniſſes wird 
unbedingt eine Störung der Verdauung nach ſich 
ziehen müſſen. 


Gegenüber dieſen oft genug unter dem Ein⸗ 
fluß anatomiſcher oder nervöſer Störungen ein» 
tretenden Anomalien war die theoretiſche Er⸗ 


zuſchmuggeln, war oft verſucht worden. So war 
der Leichnam eines Geiſtlichen durch ſehr wertvolle 
flandriſche Spitzen erſetzt worden, und nur Kopf, 
Füße und Hände waren geblieben. Trotz allen 
Aufpaſſens hat der High Sheriff von Weſtminſter 
mit Erfolg franzöſiſche Spitzen im Werte von 
120 000 Mark in dem Sarg des Biſchofs Atter⸗ 
buiy geſchmuggelt. Folgende luſtige Geſchichte 
einer gelungenen Schmuggelei iſt auch bezeichnend. 
Eine Dame war über das Schickſal eines Brüſſeler 
Schleiers beſorgt, den ſie für 2150 Mark gekauft 
hatte, da erzählt worden war, daß koſtb re Spitzen 
bei Lady Ellenborough, der Gattin des Lord 
Oberrichters, im Wagenfutter entdeckt worden 
waren. Sie teilte ihre Befürchtungen einem Herrn, 
der Junggeſelle war, mit, und er erbot ſich, die 
Spitzen nach London zu befördern. Plötzlich be⸗ 
merkte ſie, daß ein gemieteter Kellner lächelte, und 
da ſie ihn für einen Spion hielt, nahm ſie das 
Anerbieten laut an. In der Nacht aber ließ ſie 
den Schleier heimlich in ihres Gatten Weſte ein⸗ 
nähen. Sie erreichten London ſicher, aber ihr 
Freund, der ſpäter reiſte, wurde einer ſtrengen, 
wenn auch erfolgloſen Prüſung durch die Zoll⸗ 
beamten unterzogen. Nach der Revolution verfiel 
die ſchöne Kunſt des Spitzenmachers in England 
wie in Frankreich. In vielen Familien, wo ganze 
Spitzenſammlungen von großem Werte waren, 
wurden ſie beim Tode ihrem Beſitzer als Plunder 
den Kammermädchen übergeben. Zu den wenigen, 
die in England niemals ihre Spitzenſamn lungen 
vernachläſſigten, gehörte die Herzogin von Glouceſter, 
deren Spitzen für die prächtigſten in Europa ges 
halen wurden. Als der Geſchmack fidh wieder 
den Spitzen zuwandte, fand man viele in Bauern⸗ 
häuſern, wo ſie als Andenken an verſtorbene 
Gutsherrinnen aufbewahrt wurden, oder man 
entdeckte ſie in Maskengarderoben. Der Geſchmack 
für Spitzen iſt jetzt in alle Klaſſen der Bevöklerung 
eingedrungen. Die Fabrikation von Honilon⸗ 
ſpitzen wurde beſonders durch die Königin Viktoria 
ermutigt; fo koſtete ihre in dem Fiſcherdörſchen 
Beer angefertigte Hochzeitsſpitze 20000 Mark. 
Die Hochzeitskleider der Kaiſerin Friedrich, der 
Prinzeſſin Alice und der Prinzeſſin von Wales 
waren ganz aus Honitonſpitze. Auch die Japaner 
haben unter Leitung einer Engländerin eine 
Spitzenſchule in Yokohama errichtet. Die iriſche 
Spitze verdankt der ſchlechten Kartoffelernte des 
Jahres 1846 ihren Urſprung. Von Voughai 
verbreitete ſich dieſe Kunſt über ganz Irland, 
und der ſchöne „Roſe Point“, wegen deſſen das 
Kloſter New⸗Roß berühmt ift, hat fich aus einem 
Muſter entwickelt, das eine iriſche Nonne vor 
einem Menſchenalter von einem umherziehenden 
jüdiſchen Hauſierer gekauft hatte. Die Maſchinen⸗ 
erzeugniſſe von Nottingsham und der Schweiz ver⸗ 
drängten die iriſchen Arbeiterinnen dann vom 
Markt, aber jetzt haben die iriſchen Spitzen die 
Gunſt der Frauenwelt wiedergewonnen. 


gelungen, in] wägung ſehr nahe, bei Mangel eines der beiden Jherabgeſetztem Salzſäuregehalt und mangelndm 
Komponenten einen künſtlichen Erſatz herbeizr⸗] Peptoniſation. 


Sowohl bei dem akuten wie deen 


führen oder in die Praxis umgeſetzt, bei Fehlen ſchroniſchen Magenkatarrh, bei der tuberkulöſche 


der notwendigen Menge von Säure Salzſäure, 
von Pepſin⸗Pepſin dem Magen einzuverleiben. 
Das erſte Experiment iſt bekanntlich ſchon vor 
langer Zeit geglückt und ſeit Jahrzehnten wenden 
wir in allen Fällen, wo die Produktion der 
Magenſäure eine mangelhafte iſt, Salzſäure als 
Surrogat an, das zweite iſt dank einem von 
Profeſſor Dr. O. Liebreich, dem Altmeiſter der 
Pharmakologie angegebenen Verfahren ebenfalls 
der Löſung nahe gebracht worden. Nach Lieb- 
reichs Angabe wird von der bekannten 
Scheringſchen Grünen Apotheke in Berlin eine 
Pepſin⸗Eſſenz hergeſtellt, welche Pepſin und 
Salzſäure im richtigen Verhältnis enthält, alſo 
dem Organismus durchaus nur zuträgliche 
Stoffe, die man ſelbſt ohne jeden Schaden 
kindlichen Individuen reichen kann. 


Ihre volle Wirkung entfaltet fie bei der Dys⸗, 
pepſie, bei der dyspeptiſchen Chloroſe und Anämie⸗ 
überhaupt bei allen Alterationen der Magenthätign 
keit, die den Chemismus der Magenfunktionerk 
betreffen, demnach bei fehlendem oder ſehr ſtaer 


Dyspepſie und dem Erbrechen leiſtet es vorzügliden 
Dienſte und trägt zur Beſeitigung dieſer Leides 
wie zur Anregung des Appetits und Hebung n 
Allgemeinzuſtandes bei. In vielen Fällen, nieg 
welchen beſtimmte Arzneimittel, wie Bromkali, 
Eijenpräparate und andere nicht vertragen, rejp. 
erbrochen wurden, bewährte fih die Pepſin⸗Eſſenz 
dadurch, daß dieſe Medikamente in Verbindung 
mit ihr gut vertragen wurden, damit ſtellt die 
Scheringſche Pepſin⸗Eſſenz in Fällen mangelhafter, 
durch das Fehlen von Pepſin bedingter Verdauung 
und ihrer ſtörenden Folgen ein äußerſt wirkſames 
Unterſtützungs mittel dar, das, in konkreten Fällen 
angewandt, nicht leicht verſagen wird. 

Es empfiehlt ſich, dieſelbe zu der Zeit anzu⸗ 
wenden, in welcher der Magen Bepfin abſondert, 
d. h. während der Verdauung, alſo nach den 
Mahlzeiten (mittags und abends), und zwar nehmen 
Erwachſene jedesmal ein kleines Likörglas, Kinder 
halb ſo viel. 


Kleine Chronik. 


* Aus der Geſchichte des Walzers. 
Daß der heute ſo beliebte Walzer einmal 
ſchlimme Widerſacher gehabt hat, könnte man ſich 
kaum mehr recht vorſtellen. Und doch galt er 
wie Marie Luiſe Becker in einem jetzt bei Seenkann 
erſchienenen Buche „Der Tanz“ erzählt, noch 
um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts als 
äußerſt plebejiſch. In einem zeitgenöſſiſchen Be⸗ 
richte lieſt man: „Beim Walzer führt der Tänzer 
feine Dame in der Kreisfigur am Arme herum, 
bald aber umfaſſen ſich beide und ſetzen die Be⸗ 
wegung fort, indem ſie ſich um ſich ſelbſt umdrehen.“ 
Das fand man höͤchſt unpaſſend und bevorzugte 
die Courante, den Doktortanz, wegen ſeiner 
würdigen Haltung, das Menuett und all die 
franzöſiſch etikettierten Tänze. Deſto mehr pflegte 
und pflegt das Volk den Walzer; ganz Süd- 
deutſchland bildete ihn in allerlei Variationen 
aus — wie ihn noch heute das Volk in Gegenden 
tanzt, die ſich durch treue Anhänglichkeit an alte 
Sitten auszeichnen. Keiner haßte aber den Walzer 
als unmoraliſch mehr als Lord Byron, der ihn 
in feiner Walzer⸗Ballade auf das heftigſte angriff. 
Der erſte, der dem Walzer ein Loblied zu ſingen 
wagt und Brauch und Mißbrauch zu beleuchten 
weiß, ilt der öffentliche Lehrer der Mathematik 
zu Deſſau, Gerhard Ulrich Anton Vieth, der im 
Jahre 1794 ein Buch „Verſuch einer Encyklopädie 
der Leibesübungen“ in Berlin veröffentlichte. Er 
hreibt darin: „Es ift ſchon von anderen als 
en phyſiologiſches Phänomen bemerkt worden, 
daß der National⸗Geſellſchaſtstanz der Deutſchen 
der Walzer iſt; man findet die raſchen, und wie 
einige wollen, nicht ganz ſittſamen Bewegungen 
dieſes Tanzes dem ernſten und keuſchen Charakter 
unſerer Vorfahren unangemeſſen. Was die 
raſchen Bewegungen betrifft, ſo iſt zu bedenken, 
daß der Tanz auf unſeren Bällen viel wilder 
getanzt wird als er eigentlich dem gehörigen 
Tempo gemäß getanzt werden ſollte, und das 
trifft auch bei anderen Tänzen zu. Wer nur 
einiges Gefühl für Rythmus hat, wird auf dem 
erſten beſten Tanzſaal ſogleich die ganz über- 
triebene Geſchwindigkeit der Menuetten, Polonaiſen, 
Walzer uſw. fühlen. Ich weiß nicht, wie es 
kommt, daß dieſer Geiſt der Uebereilung und 
Ueberſpannung in Tanz und Muſik fo allgemein 
wird. Ein Adagio wird Andante, ein Andante 
Allegro, ein Allegro Preſto geſpielt, und Blag- 
und Saiteninſtrumente werden je mehr und mehr 
in die Höhe geſtimmt. — Jenes wilde Umher⸗ 
ſchleudern und wilde Springen liegt unſtreitig 
nicht im Charakter des Walzers, ſondern im 
Charakter unjerer leichten Herrn und Damen. 
Uebrigens ſcheint es mir ſehr natürlich, daß 
Männer, deren ſtaike Nerven nur Dusch farte 
Einotücke in behagliche Schwingungen: gefeg: 
würden, die im Getümmel der Schlacht oder des 
Turniers fih woß befanden und gern volle Humpen 
ausleerten, daß die auch im Tanze an einer Art 
von Trunkenheit, an einem Taumel Geſchmack 
fanden, der durch die drehende Bewegung des 
Walzers befördert wird.“ Soweit der Höfiiche 
Berichterſtatter. Dieſe Kritik, bemerkt die Ver⸗ 
fafferin dazu, hat heute für uns beſonderen Wert 
als zeitiger Bericht über den damals alſo ſchon 
ganz eingebürgerten Walzer, den andere gern in 
eine ſpätere Zeit verwieſen und als Hinweis auf 
das Tempo jener Tänze des 18. Jahrhunderts, 
die wir heute erſt wieder beginnen zu tanzen und 
deren Tempo eine vielerörterte Streitfrage iſt. 


* Viel Witz. Zu den Lieblingen Friedrichs 
II. gehörte der General von Lettow, Chef eines 
in Berlin ſtationierten Füſilierregiments. Er 
war in keiner Weiſe wiſſenſchaftlich gebildet, 
beſaß aber ſonſt alle Tugenden eines Soldaten. 
Außerdem zeichnete er ſich durch eine außer⸗ 
ordentliche Gedächtniskraft aus und wußte ſo 
genau alle Vorfälle in den Kriegen Friedrichs, 
daß man ihn in ſtreitigen Fragen zum Schieds⸗ 
richter wählte, wobei er ſich dann ſtets voller 
Freimütigkeit äußerte. Friedrich zog ihn häufig 
zur Tafel, was Lettow indeſſen keine große Freude 
bereitete, da der König meiſtens die Litteratur der 
Franzoſen zum Gegenſtand machte, ein Feld, das, 
wie oben bemerkt, dem biederen Pommer ganz 
unbekannt war. Einſt berührte Friedrich wieder 
dieſes Thema und wandte ſich plötzlich ſcherzend 
an den nach ſeiner Gewohnheit mißmutig da⸗ 
ſitzenden General mit der Frage: „Nun, mein lieber 
Lettow, was meint er denn zu dem allen?“ Ohne 
die mindeſte Verlegenheit verſetzte der Gefragte: 
„Was Eure Majeſtät da von franzöſiſchen Witzen 
erzählen, laſſe ich dahingeſtellt; ich weiß nur 
ſoviel, daß wir preußiſche Witze haben, denen die 
franzoͤſiſchen nicht das Waſſer reichen können.“ 
„Oho,“ rief Friedeich, „die Behauptung möchte 
Er ſchwerlich beweiſen können.“ — „Nichts leichter 
als das. Sehen Eure Majeſtät, da haben wir 
erſtens Mollwitz, wo Sie die erſte Schlacht 
gewannen, die den Ruhm unſerer Waffen be⸗ 
gründete. Dann haben wir zweitens Bunzelwitz, wo 
Eure Majeſtät ſo ſicher vor den Oeſterreichern, 
wie in Abrahams Schoße ſaßen. Drittens nenne 
a dort meinen Freund Prittwitz, der Eurer 

ajeſtät bei Kunersdorf das Leben rettete, und 
viertens meinen braven Nachbarn Leſtwitz, der 
mit ſeinen Grenadieren ſo oſt den Nagel auf den 
Kopf traf. Mich dünkt, dieſe Witze ſind beſſer, 
als alle franzöſiſchen, mit denen wir im Felde 


reichte dem wackeren General die Hand und ſagte 
ernſt: „Er hat Recht, mein lieber Lettow.“ 

* Damenhüte in Pariſer Theatern. 
Könnte der Aerger, den in Pariſer Theatern die 
Damenhüte ſchon verurſacht haben, ziffermäßig 
berechnet werden, ſo käme genug Galle heraus, 
um ein ganzes Armeekorps mit Gelbſucht zu ver⸗ 
ſorgen. In England fällt der Damenhut in 
Theatern meiſt weg: die Briten ſind eben praktiſche 
Leute, und in Deutſchland begnügt man ſich 
wenigſtens mit den gewöhnlichen Hüten, falls ſie 
im Theater überhaupt getragen werden; in Frank⸗ 
reich aber züchtet man einen beſonderen Theater⸗ 
hut von hellen Farben und aufdringlicher Größe. 
Geſchmacklos iſt er an ſich nicht; er paßt zur 
Toilette. Aber zur Toilette paßt auch das bloße 
Haupt in feinem natürlichen (?) Haarſchmucke; 
jedenfalls iſt beſagtes Haupt dort, wo es ſich um 
ein unbehindertes Ausſichtsfeld handelt, eher am 
Platze als der Wandſchirm des Kopfgerüſtes, das 
dem Hintermanne den Blick auf die Bühne ver⸗ 
ſperrt. Alle Einwände des gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes find bisher an den Damenhüten ab- 
geprallt, und leider auch vor einem Jahre die 
Gegenkundgebung eines beherzten jungen Mannes, 
der während der Vorſtellung ſeinen Zylinder auf 
dem Kopfe behielt; in ſträflicher Folgewidrigkeit 
nöligten ihn die Herren dazu, den Hut zu ſtreichen. 
Dem „Figaro“ zufolge hat nun ein amerikaniſcher 
Theater⸗ Direktor, deſſen männliches Publikum 
wegen der Damenhüte den Beſuch einzuſtellen 
drohte, ein unfehlbares Mittel gegen die Damen⸗ 
hutſeuche entdeckt; er ſetzte die Damen auf die 
rechte, die Herren auf die linke Seite des Hauſcs, 
wie es bei verſchiedenen Sekten der Brauch iſt. 
Kaum fanden die Damen heraus, daß ihnen die 
bequemen männlichen Glatzköpfe vor ihnen fehlten, 
als fie auch ſchon von ſelbſt ihre Hüte abnahmen. 
Unglücklicherweiſe ließ ſich der durch dieſe an⸗ 
ſcheinende Beſſerung irre geführte Direktor verleiten, 


das alte Durcheinander der beiden Geſchlechter 


zu geſtatten; es dauerte nicht lange, ſo erſchienen 
die Hüte wieder und machten die Trennung zum 
zweiten Male notwendig. Ob dieſes Verfahren 
aber auch auf das galante Paris anwendbar iſt, 
kann nur die Erfahrung lehren. Wer aber fol 
den erſten Schritt thun? 

* Franzöſiſche Bildhauer über die 
Kunſtauslaſſungen Kaiſer Wilhelms. 
Die Rede des Deutſchen Kaiſers bei der Eat- 
hüllung des letzten Denkmals der Siegesallee ruft 
auch in Paris zahlreiche Kommentare hervor. 
In gewiſſer Hinſicht ſtimmen ſogar mehrere 
hervorragende Bildhauer ihm zu, ſo beſonders 
Dalon, der Schöpfer des „Triomphe de la Repu⸗ 
blique“ und Meiſter Rodin, die ihre Anſichten 
einem Mitarbeiter des „Petit Pariſien“ anyer 
trauten. „Jwcleskei billige ich in der kaiſerlichen 
Ausſaſſung,“ erllärte Dalon. „Erſtens nämlich 
die von Wilhelm II. ergriffene Initiative, ſich 
direkt mit den Fortſchritten der Kunſt in ſeinem 
Reiche zu beſchäftigen. Auch die Idee iſt aus⸗ 
gezeichnet, einem zuſtändigen Künſtler die 
Anordnung eines Geſamtwerkes und die Wahl 
der zur Ausführung der einzelnen Teile desſelben 
berufenen Kräfte anzuvertrauen. Reinhold Begas 
iſt ein ſehr guter Meiſter, der der ihm anvertrauten 
Aufgabe ſicherlich gerecht geworden iſt. Ich habe 
von ihm in der letzten Ausſtellung eine ſehr gute 
Sache geſehen, und er hat zweifellos Talent. 
— Aber darum hat man in Deutſchland noch 
lange kein Recht, das Ideal monopoliſieren zu 
wollen. Die deutſchen Bildhauer mögen gute 
und ſehr gewiſſenhafte Künſtler ſein; aber heut 
hat die deutſche Schule, ebenſo wie die der 
übcigen Länder, einen allgemeinen Rückgang auf- 
zuweiſen. Der ſchlechte Geſchmack herrſcht bei 
ihnen wie bei uns vor .... Rodin ſpöttelte 
zunächſt über die Idee einer beſonderen deutſchen 
Aeſthetik, die man auf dem Wege der Verordnung 
wie ein Helmmodell einführen wolle, und fügte 
hinzu: „Kann man ſich denn überhaupt vorſtellen, 
daß das reinſte Ideal das Vorrecht einer Nation 
fein könnte? ... Die deutſchen Bildhauer find 
nicht mehr wert als die unſeren. Sie ſtehen weit 
hinter einigen unſerer Künſtler des letzten Jahr⸗ 
hunderts und mehreren Ausländeen unſerer Zeit 
zurück. Wenn Reinhold Begas das überlegene 
und unbeſtrittene Talent von Berlin und Umgebung 
iſt, ſo kann ich keine große Achtung für die 
anderen haben. Denn er hat noch nichts Außer⸗ 
ordentliches geſchaffen. Jedenfalls kann er Max 
Klinger nicht das Waſſer reichen. Das iſt ein 
hervorragender deutſcher Bildhauer, deſſen Talent 
aber nicht den geringſten offiziellen Anſtrich hat. 
. Es cxiſtiert in Deutſchland keine künſtleriſche 
Ueberlegenheit in dem von dem Kaiſer angegebenen 
Sinne. Ich bin weit von jedem Chauvinismus 
entfernt, aber das iſt die abſolute Wahrheit. Der 
ſchlechte Geſchmack unſerer Epoche giebt ſich über- 
all kund. Es giebt kein Publikum mehr, denn 
das Handwerk verſchwindet und mit ihm die 
Fähigkeit, die Schönheit zu beurteilen. Das 
ſchönſte Werk, das in unſeren Tagen ausgeſtellt 
würde, liefe Gefahr, verhöhnt zu werden, was 
im letzten Jahrhunderte nicht hätte vorkommen 
können. Man verſteht nicht mehr zu ſehen, da 
man alles parteiiſch bewundert oder in den 
Staub zerrt. Man muß den Bau des Geſchmacks 
von Grund auf neu errichten. Bis dahin wird 
es keine ſchönen Erzeugniſſe und kein Publikum, 
folglich auch keine Künſtler geben. ..“ Der 


Interview⸗Rundfahrt in einem kleinen Café am 
Invalidenhotel auch einen Künſtler, der, nachdem 
er die kaiſerliche Rede geleſen hatte, dem Kellner 
zurief: „Bitte, ſchnell meinen Hut, um die deutſche 
Kunſt zu grüßen!“ 


rr ⁰¹-iů // · a BE BNEEEIELIEERERRTE GEBETEN 
Wie die Menſchen über den Vall denken. 
1 Der Tanzenthuſiaſt. 
Ach, im Tanz dahinzuſchweben, 
Iſt ein göttlicher Genuß; 
Tanzen möcht ich durch das Leben, 
Bis Freund Hain gebietet: Schluß! 
2. Der Ballvater. 
Tanz mit Violingewimmer, 
Na, das fehlte mir gerad'; 
Lieber bleib’ im Nebenzimmer 
Ich bei Tabak, Bier und Skat. 


3. Die töchterreiche Ballmutter. 
Ballgeflüſter, Fächerwedeln, 
Mittel ſind's, die oft erpropt. 
Ach, wär eine von den Mädeln 
Nach Saiſonſchluß doch verlobt! 

4. Der Ballfeind. 
Lämmerhüpfen! Koloſſaler 
Stumpfſinn iſt's auf jeden Fall. 
Nicht um hunderttauſend Thaler 
Bringt man mich auf einen Ball. 

5. Der Backfiſch. 
Ach, ein Ball iſt doch hienieden 
Als das Höchſte anzuſeh'n. 
Stark verliebt bin ich entſchieden, 
Wenn ich nur ſchon wüßt' in wen? 


6. Der Leutnant. 
Ball! Muß hin, Zivil ausſtechen! 
Mädels warten ſchon auf mich; 
Werde wieder Herzen brechen 
Dutzendweiſe ſicherlich. 

7. Bliemchen. 
Nee, die Hubberei, weeß Knebbchen, 
Kriegd mer ſadd, ſo beh a beh, 
Lieber drink' ich Sie a Debbchen 
Eefachs draußen am Biffeh. 


OE; 


Briefkasten der Redaktion. 

O. §. in p. Die blaue Farbe des Himmels 
ift eine Folge der Zurückwerfung der blauen 
Strahlen des Sonnenſpektrums in den feinſten 
Waſſerbläschen der Luft. Je reicher die Atmoſphäre 
an Waſſerbläschen iſt, um ſo tirfer blau erſcheint 
uns daher der Himmel. Bei gänzlichem Fehlen 
der Waſſerbläschen müßte daher der Himmel eine 
ſchwarze Farbe zeigen, weil keine Reflexion ſtatt⸗ 
fände. Annähernd ift dies auch wirklich der Fall 
in Ländern der heißen Zone, wo bei fehr geringem 
Waſſergehalte der Luft der Himmel faſt ſchwarz 
ausſieht. Die Waſſerbläschen der Luft ſind auch 
die Urſache des Abend⸗ und Morgenrotes, indem 
fie von dem uns zuſtrahlenden Lichte der Sonne 
nur die roten und die orangegelben Strahlen 
hindurchlaſſen. l 
Fehalte an Waſſerbläschen lebhaft, bei hohem 
Gehalte hingegen matt. Mattes Abendrot gilt 
als ein, wenn auch nicht ſicherer Vorbote von 
Regenwetter. Anders verhält es ſich mit dem 
Morgenrot. Iſt dasſelbe lebhaft, ſo iſt bereits 
am frühen Morgen die Luft mit Waſſerbläschen 
geſchwängert, und da gewöhnlich die Feuchtigkeit 
derſelben durch die am Tage ſtattfindende Ver⸗ 
dunſtung noch vermehrt wird, ſo iſt Regen zu 
erwarten. Das reine Morgenrot deutet auf gutes 
Wetter. 


Gemeinnütziges. 


Gefüllte Pfannkuchen. Backe kleine 
dicke Pfannkuchen auf einer Seite, laſſe fie liegen, 
bis ſie kalt ſind. Hacke gekochtes oder gebratenes 
Fleiſch fein mit Peterſilie, Schalotten, Pfeffer 
und Salz und gieb Gier dazu, daß der Teig 
zuſammenhält. Fülle die Kuchen auf der fon 
gebackenen Seite, rolle fie zuſammen, kehre fie in 
Ei um, beſtreue ſie mit geriebenem Brot und 
backe ſie ſchön gelb. Sehr gut als Beilage zu 
Gemüſen. 

Weingelee von Gelatine in Gelee⸗ 
ſchüſſeln. 1 Liter Weißwein, 330 g Zucker, 
fein abgeſchnittene Schale einer Zitrone, welche 
man in Wein ausziehen läßt, im Sommer 25 g 
rote Gelatine, im Winter 20 g. Die Gelatine 
wird mit einem Glas Waſſer aufgelöſt, dann 
alles zum Kochen gebracht und durch ein Mull⸗ 
tuch und ein fettfreies Haarſieb in die Gelee- 
ſchüſſel gegoſſen. 


=: Titerariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


„Im Zeichen des Jahreswechſels“ ſteht das ſoeben 
zur Ausgabe gelangte neueſte (10.) Heft der illuſtrierten 
Zeitſchrift „Sur guten Stunde“ (Preis des Vierzehntags⸗ 
heftes 40 Pfg., Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin W. 57). Dem Zeitpunkte des Erſcheinens dieſes 
Heftes ſich anpaſſend, eigenartig in ſeinem Inhalt und 
zum Herzen redend iſt die kleine Sylveſtergeſchichte vom 
Genfer See „Die Neujahrsroſe“. Wer lachen will — 
und wer möchte das nicht in der Sylveſternacht — wird 
bei der Lektüre von Georgs Popigs höchſt ergötzlicher 
Humoreske „Onkel will heiraten“ reichlich auf ſeine 
Kosten kommen. Zwei ſchöne, dem dr Ge gleich⸗ 


falls angepaßte Kunſtbeilagen „Aus alter Zeit“ 
A. Schram „Die Parzen“ ſchmücken das Heft. 
Wünſchen der Frauen — und zwar diesmal auch in 
Bezug auf die letzten Tage des Jahres — trägt wieder 
die reichhaltige Frauenbeilage Rechnung, intereſſante 
Erſcheinungen der Gegenwart, Theater, Kunſt und Gebent- 
tage finden in dem zeitgeſchichtlichen Teile gebührende 


keinen Hund vom Ofen locken können.“ Friedrich! Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ ſah auf ſeinen Würdigung in Bild und Wort. 


Das Abendrot iſt bei geringem 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
Allerlei Unbil. 


Nicht jede Zeit ift tadellos — Ma) immer giebt es 
Klagen. — Oft hat der Menſch, das iſt ſein Los — viel 
Unbill zu ertragen; — und reich an Unbill iſt ſogar — 
der ſonſt ſo milde Januar, — er kargt mit Schnee und 
Eiſe — in ungewohnter Weiſe. — — Er that, wie Falb 
es prophezeit — und ſendet „feuchte“ Grüße — und 
Unbill durch die Feuchligkeit, — zumal durch naſſe Füße. 
— Der Winter bleibt nur auf den Höh'n, — im Thale 
läßt er ſich nicht ſeh'n, — dort giebt es Regenlachen — 
und ſonſt'ge jetne Sachen. — — So Hat wie felten 
mild und weich — das neue Jahr begonnen, — es zeigt 
ſich äußerſt waſſerreich — und füllt die Regentonnen. — 
Hochwaſſer giebt es überall, — für'n Januar ein ſelt'ner 
Fall, — fo müh'n ſich ſelbſt die Wellen, — den Eis- 
mann kalt zu ſtellen! — — O Januar, o Januar, — wo 
bleibt der Pelzverkäufer? — Vergeſſen haſt Du ganz 
und gar — die vielen Schlittſchuhläufer. — Sie tragen 
mit Erbitterung — die Unbill Deiner Witterung, — iſt 
auch kein Glied erfroren, — ſo reißt's in Zahn und 
Ohren. — — Zu frohem Thun ift ſonſt bereit — der 
wechſelreiche Jänner, — doch ſpornt er auch zur Thätig⸗ 
keit — des Werktags ernſte Männer. — Der Kaufmann 
giebt jetzt die Bilanz, — ftellt feft, ob Rückgang, ob 
Avance — und ob in alter Güte — der Handel wieder 
blühte. — — Doch hat er keinen Ueberſchuß, — hat alles 
ſich gehoben, — dann macht ihm die Bilanz Verdruß, — 
er kann die Zeit nicht loben. — Vom letzten Jahr und 
ſeinem Krach — wirkt noch jo manche Unbill nach, — 
das ift ſehr unerſprießlich — und macht uns leicht ver- 
drießlich. — — An Unbill giebt es vielerlei — im 
deutſchen Sprach⸗Bereiche, — in Böhmen macht der Tſchech 
Geſchrei — und fiunt auf neue 3 — In Polen 
iſt es auch nicht ſtill, — der deutſche Mann, der Frieden 
will, — hat jetzt von allen Seiten — die Unzuträglich⸗ 
keiten. — — Verdruß und Unbill hier und da, — es 
wird geſorgt für jeden! — Der Brite hat's in Afrika — 
und Chamberlain durch's Reden. — Auch Kitchener 
findet's wenig nett, — er hat viel Unbill durch Dewet! — 
Daß doch der kühne Streiter — nicht mürbe wird! — 

Ernſt Heiter. 


Standesamt Mocker. 

Vom 2. — 9. Januar 1902 find gemelbet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Beszezynski⸗Rubinkowo. 2. Tochter dem Arbeiter Joſeph 
Gusday. 3. Tochter dem Arbeiter Marian Pniewski. 
4. Tochter dem Arbeiter Johann Lewandowski. 5. Tochter 
dem Maurer Martin Zurawski. 6. Tochter dem Stein⸗ 
ſchläger Felix Wisniewski. 7. Tochter dem Tiſchler Otto 
Jankowski. 8. Tochter dem Kutſcher Johann Warachewicz⸗ 
Schönwalde. 9. Tochter dem Arbeiter Johann Piskulski » 
10. Sohn dem Arbeiter Johann Winiagsti. 11. Sohn 
dem Eigentümer Friedrlch Roſin. 12. Sohn dem Keſſel⸗ 
ſchmied Johann Deyna. 13. Sohn dem Arbeiter Rudolf 
Schoenrock. 

b. als geſtorben: 1. Kaſernenwärter Julius 
Zablowski, 41 Jahre. 2. Arbeiter Albert Langhans, 
41 Jahre. 3. Ortsamer Matthias Preuß, 78 J. 4. Renten 
Empfänger Eduard Haberland, 66 Jahre. 5. Valeria 
Lewandowski, 2 Tage. 6. Todgeburt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1, Arbeiter Carl 
Schuchnelski und Hulda Schenkel beide Schönwalde. 
2. Arbeiter Johann Rzymkowski⸗Stutthof Ke. Culm und 
Valeria Gurni. 3. Schuhmacher Nicolaus Makowski und 
Auguſta Bötlcher beide Schönwalde. 4. Arbeiter Johann 
Pie und Viktoria Nadolsti. 5. Arbeiter Johann 
Piwonski und Pauline Klein beide Schönwalde. 6, Kauf⸗ 
mann Emil Kwiatkowski⸗Thorn und Witwe Auguſte 
Mertins. 

d. ehelich verbunden ſind: Keine. 


— 


Das Geheimnis des Erfolges. Angeſichts des Rück— 
ganges, der ſich auf dem Gebiete des Handels und der 
Induſtrie neuerdings bemerklich macht, find für alle 
Intereſſenten erhöhte Anſtrengungen nötig, wenn ſie über 
die ſich bietenden Schwierigkeiten Herr werden wollen. 
Mehr denn je kommt unter dieſen Umſtänden das alt⸗ 
bewährte Mittel der Zeitungs⸗-Annonce und Reklame zur 
Geltung, — mehr denn je aber auch die Art und Welſe, 
in welcher dieſes Mittel zur Anwendung gelangt. Denn 
gerade hierin liegt das Geheimnis des Kiolges. Bei 
einer Geſchäftsanzeige iſt, wenn ſie von Wirkung ſein 
ſoll, vieles zu beachten, was dem Nicht⸗Fachmanne oft 
entgeht und es gehört eine große Erfahrung und Sach⸗ 
kenntnis dazu, um eine Anzeige wirkungsvoll zu geſtalten. 
Auch die Auswahl der zur Veröffentlichung geeigneten 
Organe hat für den Nicht⸗Fachmann ihre Schwierig⸗ 
keiten. Bei richtiger Benützung eines guten Zeitungs⸗ 
Kataloges aber wird es auch dem weniger Eingeweihten 
möglich, ſich die Reklame in zweckmäßiger Weiſe dienſt⸗ 
bar zu machen. Es ſei hier ſpeziell auf den Zeitungs⸗ 
Katalog der Firma Haaſenſtein & Vogler A. G. 
hingewieſen. Dieſe ältejte Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion Deutſchlands mit Zweigniederlaſſungen in 
allen größeren Städten, gegründet 1855, hat auch wieder 
für das Jahr 1902 ihrem großen Kundenkreiſe einen 
Zeitungs ⸗Katalog gebracht, der infolge außerordentlich 
zweckmäßiger Anordnung ſeines Inhaltes ein vorzügliches 
Nachſchlagebuch bildet. ; 


g 


En 


m 


Hirsch ſche Scneider-Madenie 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 1 
Prämiirt dresden 1874 und — 8 Gewerbe : Aus: 
un 


4 
ſtell 1879. 

: Rebale in granted taor 

aille in grantre 

und goldenen Medaile in England a — Größte, 
ältefte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 i 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, damen⸗ und 
wäſcheſchneiderei. Stellenbermittelung toftenlosg, 
Propekte gratis. ie direltlon. 


ii 
Die feit Jahrzehnten bekannten von e 


Autoritäten und prafiifchen Aerzten an 
Apotheker 
Rich. 
Brandt's 


find heute noch in alen Nreti 
baspellebtefte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das weite Kreuz 
in rothem Felde, wie neben⸗ ; 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 
den Avotheken erhältlich wende 
nan fich mit 10 fg. Poſtkarte an 


Apotheker Rich. Brandt's Nacht., 


Schaffhausen (Schwilz). 
Beſtandtheile find: Extract von 
Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſynth, Aloe je 1 gr, Bittere 
fer, Gentian le 0,5 gr., bazis 
Gentian: und Bitterkleepiver 
gleichen Thellens und im 


Schweizer- Pillen. 


UEDA Di 10152 
* puen . 


3 in a 
Quantum um daraus 50 Pllleu im Gewicht von 0,12 gr. Herzuſteleg. z 


50 empfunden, der ihr Kraft verlieh, 


einzige Rettung blieb nur noch die 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
8 uſancemäßig vom Käufer an den 

erkäufer vergütet. 


ie en: inländiſch hochbunt und a 5 Gr. 185 Mk. 
inländiſch rot 753—772 Gr. 


0 Der nnd weiß re 766 Gr. 
tranſito E t80 Gr. 137 M. 
tranſito rot 729 Gr. 132 M. 
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Roman von Karl Ludwig Panknin. 
Nachdruck verboten.] 

rief Kathy mit leuchtenden 
ihre Geſtalt plötzlich zu 
wachſen ſchien, „ſo will ich es Dir, Vater, 
und dieſem da ſagen, daß Lord William 
Klayriſton mein Gemahl iſt! Mein Gemahl 
vor Gott mit allen Rechten! Hoffentlich werdet 
Ihr, Lieutenant Tartar, jetzt nicht mehr ver⸗ 
fle daß ich Euch als Weib angehören 


„Nun denn,“ 
Augen, während 


Die Wirkung dieſer wenigen Worte auf die 

änner war eine grenzenloſe. Beide prallten 
erſt zurück, als hätte ſich die Erde vor ihnen 
geöffnet, dann ließ der Handelsherr, überwältigt 
vom Uebermaaß des Schmerzes, ſich ſchwer 
in den Divan fallen, während der Offizier die 
hochaufgerichtete vor ihm ſtehende Kathy ſprach⸗ 
los anſtarrte. Eine unheimliche ſchwüle Stille 
herrſchte minutenlang im Zimmer. Endlich fing 


Worte 
tonend: 

„Nachdem, was ich ſoeben gehört habe, iſt 
es nicht mit dem guten Ruf meiner Eltern und 
meiner Ehre vereinbar, mein Wort zu halten. 
Ich betrachte mich ſomitals — frei. — Adieul“ 
Im Begriff das Zimmer zu verlaſſen, blieb 
Tartar noch einmal in dem Thürrahmen ſtehen 
und zu Liſter gewandt, ſagte er unter maliti⸗ 
öſem Lächeln: „Ihr werdet gut thun, alter 
Herr, dieſe Stadt zu verlaſſen, denn bald, ſehr 
bald könnte das bisherige hohe Anſehen Eures 
Namens ſehr — ſehr gelitten haben. Thut es 
ſchnell, da ich nicht dafür haften kann, daß 
mir vielleicht unbewußter Weiſe ein Wort über 
das hier Gehörte ſchon morgen entfällt. Noch⸗ 
mals Adieu!“ 

Die Thür fiel krachend ins Schloß; Vater 
und Tochter waren allein. 

So lange Tartar im Zimmer ſich befand, 
hatte Kathy einen gewiſſen heroiſchen Mut 
gegen eine 

erbindung mit dieſem ihr verhaßten Manne 
zu kämpfen. Jetzt aber, wo ſie dem Vater allein 
1 ſtand, wurde dem jungen Mädchen 
o ganz die fürchterliche Schwere des Augen⸗ 
blickes klar. All ihr Mut war dahin und nur 
das niederdrückende Gefühl einer tiefen Reue 
hatte plötzlich ihre Seele erfüllt. — Kathy's 
Verzeih⸗ 
ung des Vaters; und ſo trat ſie denn zagenden 
Schrittes auf den noch immer vor ſich hinbrüt⸗ 
enden Handelshern zu. 

„Mein lieber guter Vater,“ ſagte ſie mit 
weicher thränenerſtickter Stimme, „ich wei 
welchen unſäglichen Kummer ich Dir bereite, 
aberglaube mir, ich ſelbſt leide auch entſetzlich 
unter meinem Fehltritte. — 

William und ich hatten uns alles ſo ſchönb 
ausgemalt. William hoffte ſeines Vaters Zu⸗ 
ſtimmung zu erlangen. Dann wollten wir Dir 
alles entdecken, und alles ſollte gut werden. 
Da kam plötzlich die Kriegserklärung — die 
Abreiſe und die Weigerung des Admirals 
Klayriſton, Williams Vater. Doch wenn 
William wieder heimkommt, dann hat aller 

Schmerz — alles Leid ein Ende. Verzeiht mir 
Va er o verzeiht mir.“ 

So hatte Kathy ſtoßweiße, mit niedergeſchlag⸗ 
enen Augen und angſtbebender Stimme 
gelproden, und als fie auf ihre Bitte keine 

ntwort erhielt, wagte fie es die Augen zagend 
zu ihrem Vater emporzuheben. Doch mit einem 
Schreckensſchrei taumelte ſie zurück. 

War das wirklich, das Geſicht ihres Vaters, 
welches vom Seſſel her mit blutunterlaufenen 
Augen und wildverzerrten Zügen ihr entgegen⸗ 
ſtarrte? Und jetzt — jetzt bewegten ſich die 
bläulichen Lippen dieſes erdfahlen Geſichtes. Erſt 
lautlos, dann aber rang es ſich allmählich wie 


mit eigentümlichem Nachdruck be⸗ 


das ächzende Stöhnen eines Sterbenden hervor: 


„Du — Du biſt noch hier — Du wagſt es 

noch, mich Vater zu nennen, Du — die — 
EA beinahe fünfhundertiährigen, fleckenloſen 
Namen einer bürgerlichen Familie beſudelt haſt 
— Du? Eine — eine Metze!“ 

„Vater — Vater,“ ſchrie Kathy, indem fie 
fih dem Kaufmann zu Füßen warf und deffen 
Knie umklammerte. „Vater — Vater — Barm⸗ 
herzi en * 


inweg mit Dir — hinaus — Du erbärm⸗ 


| liches Geſchöpft⸗ und wie von einer Feder 


emporgeſchnellt, ſprang Liſter vom Seſſel hoch 
ſeine Tochter weit von ſich ſchleudernd. 

„Vater — Vater — “ 
„Nenne mich nicht jo — Du Maitreſſe eines 
„adligen Schurken — hinaus! Du willſt nicht 


en 


Roggen: tranſito grobkörnig —741 Gr. 
08—109 M. 


Gerſte: inländiſch große 662—701 Gr. 125—128 Mk. 
Hafer: inländiſcher 142—149 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


uder per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 
endement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,17½—6,15 Mk. inkl. Sack bez. 


— — cz, ——— 


Tartar zuerſt an zu ſprechen, dabei jedes i 


— —— — — . — a 


nun, ſo werde ich ſelbſt mein Haus von 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 10. Januar. 


unter Notiz feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualitä: 


150—155 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterwart 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 


140 bis 145 Mt, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 10. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Janna 343/,, per März 35 ¼, per Mai 36, 
per September 37¼. Ruhig, aber behauptet. 


Hamburg, 10. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 
bement neue Ujance, frei an Bord Hamburg pr, 0 
6,45, per Februar 6,58, per März 6,57½, ver Mai 6,72½ 


Weizen 174—180 IME., abfallende blauſpitzige Qualität per Muguft 6,7 ½ per Ditober 7,05. Steig. 


Dir befreien,“ ſchrie Liſter in entſetzlicher Auf⸗ 
regung und machte Miene, Kathy zur Thür 
zu ſtoßen. Doch da un er plötzlich zuſammen. 
Seine Hände griffen wild umher; ein gurgeln⸗ 
der Schrei und die mächtige 1 8 ſtürzte 
nach vorne über auf den Teppich. Noch ein 
leiſes Zittern, ein krampfhafter Ruck des 
Körpers und der reiche Handelsherr Fred Liſter 
hatte ausgelebt. 
Fünftes Kapitel. 

Einige Zeit nach den Vorgängen im Liſter 
ſchen Hauſe ſaß der Admiral Klayriſton in 
ſeinem Zimmer mit dem Leſen eines Briefes 
beſchäftigt. Als er fertig war, legte er das 
Schreiben mit zufriedenem Kopfnicken auf den 
Tiſch zurück. „Was mir Hobartſon da von 
meinem Jungen ſchreibt, iſt wirklich ſehr erfreu⸗ 
lich,“ murmelte er vor ſich hin, „hat tapfer 
und unerſchrocken gefochten — wie es ſich für 
einen Klayriſton gehört. — Ich bin mir eigent-|, 
lich ſelbſt böſe, daß mich dieſer dumme Jähzorn 
bei unſerem letzten Zuſammenſein ſo toll machte. 
— Hätte mir ja ſagen können, daß die ganze 
Geſchichte nur eine vorübergehende Liebelei iſt. 
— Unüberlegtheit — ſehr große Unüberlegtheit 
von mir — Na, werde es wieder gut machen, 
laß a nur erft glücklich zurückgekommen fein. 
— Wie ſchreibt Hobartſon doch gleich“ — 
fuhr der Lord nach kurzem Beſinnen fort, 
wobei er den Brief nochmals zur Hand nahm, 
„Prachtvoll! — Haben um ſich gebiſſen, wie 
die Doggen und ſchließlich dem Franzoſen das 
Schiff gekapert. — Herrlicher Junge, noch eine 
ſolche That unbe er hat fein Kapitänlieutenants⸗ 
Patent in der Taſche! — Doch da iſt ja auch 
noch der Brief von William — — wie ich den 
ganz in meiner freudigen Aufregung überſehen 
habe. — Wollen mal ſehen, was der denn 
ſchreibt. Gewiß wird er mir die Einzelheiten 
mitteilen.“ Der alte Admiral ſetzte ſich wieder 
und begann nun den Brief ſeines Sohnes zu 
leſen. Aber nur wenige Augenblicke war er 
damit beſchäftigt, als ſein Geſicht ſich verfinſt⸗ 
erte und die Augen unmutig aufblitzten. Von 
Zeile zu Zeile wurde ſein Geſichtsausdruck 
immer drohender, immer grimmiger, bis er 
ſchließlich das Schreiben zornig fortſchleuderte 
und in flammender Wut auf- und abſchritt. 
„Das iſt ja um in den Boden zu ſinken,“ rief 
der Lord Klayriſton aus, „ſo weit iſt es alſo 
ſchon! — Ah man denkt wohl, mich zu zwin⸗ 
gen durch ſolche Ehrvergeſſenheit. Nimmer! 
— Jciemals,! — Mir ift mein reiner Name 
mehr wert; ſelbſt wenn hunderttauſend reiche — 
Krämerdirnen dabei zur Metze werden ſollten. 
errgott — mein Sohn, der letzte Klayriſton 


ip {mup fih bis dahin vergeſſen! — Aber nur 


ruhig — ich werde ſchon Mittel finden, dieſe 
Verbindung zu zerſtören und wenn es mir 
nicht gelingen will, ſo wende ich mich an die 
hohe Perſon des Königs. Er wird — ja er 
muß helfen, meinen . a 5900 zur Pflicht 
zurückzubringen. Habe ich oft genug 
für die Sache des Königs 85 gehen eingeſetzt 
— Gewiß wird er mir beiſtehen, noch bin ich 
hoffentlich in gutem Andenken bei ihm. — 
Doch bevor ich etwas unternehme, muß ich 
erft genau Erkundigungen einziehen,“ — 

Der Lord ging zur Thür und rief ſeinen 
Kammerdiener. Als derſelbe eintrat, ſtellte er 
ſich dicht vor ihn und blickte dem alten Men⸗ 
ſchen einen Moment ſcharf in die Augen. — 

„Fred“ begann er dann, „Du haſt mir bis 
jetzt treu gedient; ich weiß, daß Du alle meine 
Befehle gewiſſenhaft ausführteſt, ohne zu 
fragen warum. Heute ſollſt Du nun 
wieder zeigen, ob Du noch derſelbe 
biſt.“ — 

„Gnädiger Herr,“ erwiderte Fred, „meine 
Dienſte gehören Euch bis zum letzten Atem⸗ 
u e. “u 
i „Gut — gut — ich weiß — habe auch nie 
daran gezweifelt. Merke alſo auf! Hier in 
Plymouth ſoll ein Kaufmann Liſter wohnen, 
der eine hübſche Tochter hat. Es liegt mir 
viel daran, Alles zu erfahren, was in jenem 
pak paſſiert, beſonders will ich das Mädchen 

beobachtet wiſſen, vor allen Dingen, von wem 


und woher ſie Briefe erhält. — Ver⸗ 
.d miger $ 

„Ja, gnädiger Herr“. — 

„Nun gut, dann ſofort ans Werk; aber 


vorſichtig! Hörſt Du vorſichtig! Hauptfächlich 
ar das Mädchen nicht aus den Au p 
— Wenn ich mit Dir zufrieden bin, fo 
Dein Schade nicht fein. — Geh jetzt“. — 
Kaum eine Stunde nachher kehrte dre ſchon 
uoe zu feinem Herrn zurück. 
„Nun? — Haſt Du etwas entdeckt? — 


Schnell — was bringſt „Du rief Admiral Klay⸗ 
riſton ungeduldig. 

„Gnädiger Herr, ich habe erfahren, daß der 
Kaufmann Liſter bereits ſeit einigen Wochen 
am Schlagfluß geſtorben iſt. — Man ſagt der 
Tod ſei dadurch herbeigeführt, daß ſeine Tod. 
ter ihm entdeckt hätte, ein Liebesverhältnis 
zwiſchen ihm und — einem Marineoffizier 
würde nicht ohne Folgen fein. — Das Mäd- 
chen hat lac nach dem Tode ihres Vaters 
Alles verkauft und die übrige geſchäftliche Re⸗ 
gulierung des Nachlaſſes einem Advokaten 
übergeben. Sie ſelbſt hat Plymouth verlaſſen 
— Meine Bitte, zu ſagen, wo Miß Liſter ſich 
aufhalte, wurde vom Advokaten kurz abge⸗ 
wieſen, da derſelbe Auftrag habe, Jedem ihren 
etzigen Willen zu verſchweigen. — Das 
gnädiger Herr, iſt Alles, was ich bis jetzt 
erfahren konnte.“ „Es iſt zum wahnſinnig wer⸗ 
den,“ rief der Lord, nachdem Fred geendet 
Alles ſcheint mir mißlingen zu ſollen, was ich 
in dieſer Sache unternehme. Doch noch eine 
Frage: „Wußten die Leute den Namen jenes 
Offiziers? 

„Ja“, kam es langſam aus dem Munde des 
Kammerdieners. 

„Nun wie heißt er — — wen nannte man 
Dir — antworte.“ — 

„Gnädiger Herr — — man ſagt — man 
behauptet, daß es — —“ 

„Mein Sohn iſt!“ unterbrach der Admiral 
die zögernde Rede. — „Nicht wahr, ich habe 
es getroffen! 

Der Diener nickte ſtatt aller Antwort nur 
mit dem Kopfe, als fürchtete er ſich, die Ver⸗ 
mutung ſeines Herrn durch Worte zu be⸗ 
ſtätigen. 

— hohoho — 


„Alſo im Mund der Leute! 

mein Herr Sohn, macht mir viel Ehre, wirklich 
viel Ehre. — Den Nanien Klayriſton ſo in 
das Gerede aller möglicher Klatſchbaſen zu 
bringen. Jeder gewöhnliche Kerl, jedes Bettel⸗ 
weib zieht jetzt höhniſch die Lippen, wenn von 
uns geſprochen wird. Ich höre ſchon, wie dieſer 
Naar grinſend ſagt: „Eine ſchöne Sorte die 
Klayriſton's, ein netter Adel! — Himmel, 
Tod und Teufel! — Man könnte den Verſtand 
verlieren. — Und daß dieſes Frauenzimmer 
auch ſo ſchnell die Stadt verlaſſen mußte. — 
Doch wenn ich das genau überlege, dünkt es 
mir beſſer ſo, dem Gerede wird ſchneller ein 
Ende gemacht, als wenn das Mädchen hier 
geblieben wäre und die Leute ſo immer wieder 
an das Vorgefallene erinnert worden wären. 
Wenn ich nur eine Ahnung hätte, wo es 
ſich aufhält. — Fred, Du mußt den Wohnort 
dieſes Weibes ermitteln. — Scheue keine 
Koſten, nichts, nichts, hörſt Du! Thue was 
Du willſt; aber ich wil, ich muß den Schlupf⸗ 
winkel wiſſen! 25 

„Gnädiger Herr, 
ſteht, will ich thun.“ 

„Recht jo, Fred, rechtifo. Und nun laß mich 
allein; Peter ſoll Deinen Dienſt übernehmen. 
Geh, geh“. 

Nachdem Fred gegangen war, 
Lord noch lange im Zimmer auf und ab, hin 
und wieder zornige Worte ausſtoßend. Nach 
einer Weile wurde er jedoch ſeiner Erregung 
Herr. Das Geſicht zeigte wieder jenen ſtarren, 
eiſigen Ausdruck, welcher ihm eigen war, ſobald 
der Lord einen wichtigen, unumſtößlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte. 

Faſt 


was in meinen Kräften 


ſchritt der 


ein Jahr verging, ohne daß es Fred 
gelungen war, den Wunſch ſeines Herrn zu 
erfüllen. Der Admiral wurde mit jedem Tag 
verſchloſſener. Kaum, daß er die 1 ria et 
Worte ſprach; nur wenn Fred zu ihm kam 
leuchteten feine Augen erwartungsvoll auf. 
Doch ſobald der Diener ungünſtige Nachrichten 
brachte, fiel Klayriſton wieder in die alte Ver⸗ 
ſchloſſenheit zurück. 

Unter dieſen Verhältniſſen war, wie bereits 
erwähnt, beinahe ein Jahr dahingefloſſeu, als 
der Lord einſt wieder auf der Veranda job 
und finſter vor fih hinſtarrte. — Da trat Fre 
eilig an ihn heran. „Hier gnädiger Herr iſt die E 
Adreſſe von Kathy Liſter, Liverpool, 18 Chur⸗ 
ſtreet Es gelang mir endlich, einen Schreiber 
des Advokaten zu beſtechen, welcher mir heute 
die Adreſſe auslieferte.“ 

Der Admiral ſprang hocherfreut auf und 
riß dem Diener den Zettel mit der niedergefchrie- 
benen Adreſſe aus der Hand. 

„Dank Fred — Dank! Schnell meine Koffer 
u. In einer Stunde reifen wir, Du be- 

leiteſt mich natürlich, nach Liverpool. Vorwärts 
Fred, vorwärts l’, 

Während nun der Kammerdiener alle Vorbe⸗ 
reitungen zur Reiſe traf, ſtand der Lord nach⸗ 


Hamburg, 10. Januar. Rüböl ruhi S lolo 58. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 10. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,35—7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,40 —5,70. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 28, 20. Brodraffinade I. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
3 f. a. B. Hamburg per Jan. 6,40 Gd., 

50 Br., per Februar 6,50 Gd., 6,52½ Br., per 
ai 6,72½ Gd., 6, Ta Br., per Auguſt 7,00 bez., 

6,97½ Gd, per Ott, Dez. 1,121/, bez., 7,10 Gd. — Ruhig. 
Wochenumſaßz im Roh zuckergeſchäft 348 000 Zentner. 


Köln, 10. Januar. Rüböl loko 60,50, per Mai 


57,50 —. TT—T¼— :̃—ʃ—̃—̃—.. . —L—ß....— — Trübe. 


denklich in ſeinem Zimmer am Fenſter. 

„So muß es gehen,“ ſprach er bailant z zu 
ſich ſelbſt; „Ja, das iſt der Hebel, mit dem 
ich dieſes erbärmliche Verhältnis auseinander 
brechen kann; gelingt es mir nicht auf dem 
einen Wege, fo geſchieht es unbedingt auf dem 
anderen. Es wird, es muß gelingen.“ 


In dieſem Augenblicke meldete Fred, daß 
Alles zur Abreiſe fertig ſei und wenige Min- 
uten ſpäter rollte denn auch der Wagen mit 
den beiden Männern auf dem Wege nach 
Liverpool von dannen. 

Kathy ſaß eines Nachmittags an der Wiege 
ihres kleinen ſchlafenden Sohnes und betrachtete 
mit innigen Blicken das liebliche Kind, welches 
ſich unter der zärtlichen, aufopfernden Pflege 
ſeiner Mutter in ſeltener Vollkommenheit ent⸗ 
wickelte. Gram und Kummer war nicht ohne 
Einfluß auf das Ausſehen Kathy's geblieben. 
Tiefer Ernſt hatte den früher ſo bezaubernden 
Frohſinn ihres Angeſichts verſcheucht, und das 
ſonſt ſo liebreizende, heitere Weſen war einem 
abgemeſſenen Auftreten gewichen. 


Nachdem Kathy ſich davon überzeugt hatte, 
daß der Kleine vom feſten Schlummer um⸗ 
fangen war, ergriff ſie eine Handarbeit, um 
ſich damit zu zerſtreuen. Doch bald ließ ſie 
ihre Hände in den Schooß ſinken und blickte 
träumeriſch hinaus in den wolkenloſen heiteren 
Sonnenhimmel. Eine grenzenloſe Sehnſucht 
nach William erfüllte plötzlich ihr Herz. Die 
Vergangenheit mit ihren ſchrecklichen Ereigniſſen 
zog wieder an Kathy's Geiſt vorüber, und ſo 
ſehr ſie ſich auch dagegen ſträubte, die Erinner⸗ 
ung an jene entſetzliche Zeit ließ eine ſo herz⸗ 
bedrückende Unruhe zurück, daß fie, wie von 
unſichtbaren Gewalten verfolgt, ihren Platz ver- 
ließ und im Zimmer von einer Stelle zur 
andern ging, bis ſie ſchließlich wieder zur 
Wiege ihres Kindes zurückkehrte. Leiſe neigte 
ſie ſich nieder und hauchte einen Kuß auf 
die Stirn des unſchuldigen, engelgleichen Be- 
ſchöpfes. 

„Steh' Du uns bei, allgütiger Vater,“ flüſt⸗ 
erten ihre Lippen, „halte Deine Hand über uns 
Armen.“ 

In dieſem Augenblick trat die Dienerin ein 
und meldete, daß ein alter Herr Kathy zu 
ſprechen wünſche. 

„Ein Herr? — Du weiſt doch, Mary, daß 
ich außer meinem Advokaten keinen Bekannten 
empfange. Sage dem Beſuch, es thue 
mir leid, ihn nicht annehmen zu können.“ 

Die Dienerin ging, um den Befehl auszu⸗ 
führen, kehrte jedoch gleich darauf mit der 
Nachricht zurück, daß der Herr ſich nicht ab- 
weiſen laſſe. Er hätte ihr anfgetragen, der 
Herrin zu ſagen, er bringe Nachricht von 
William Klayriſton. 


Mit einem Freudenruf erhob ſich Kathy 
und eilte an der Dienerin vorbei in den 
Salon. 


„Verzeihen Sie, mein Herr,“ rief ſie dem 
Wartenden entgegen, „daß ich Sie vorhin ab⸗ 
weiſen ließ; wenn Sie aber ſolche Nachricht 
bringen, fo heiße ich Sie auf das Herzlichite 
willkommen.“ Bei den letzten Worten hatte 
Kathy in freudiger Erregung dem Hern beide 
Hände entgegengeſtreckt. Dieſer that jedoch, als 
wenn er es nicht bemerkte, ſondern trat viel⸗ 
mehr einen Schritt zurück, und das junge Weib 
vom Kopf bis zum Fuß mit abweiſenden 
Blicken meſſend, ſagte er in kaltem Ton: 

„Allerdings bringe ich Nachricht von William, 
denn ich bin der Admiral Lord Klay⸗ 
riſton.“ 

Kathy taumelte wie vom Blitze getroffen; ſie 
mußte ihre ganze Willenskraft zuſammen⸗ 
nehmen, um nicht umzuſinken. Minuten, qual⸗ 
volle Minuten vergingen, bevor ſie mit zucken⸗ 
den Lippen fragen konnte 

„Was — was — wünſcht Ihr von mir?“ 

„Viel und wenig,“ gab der Lord zur Ant⸗ 
Fach „ehe ich jedoch weiter ſpreche, möchte ich 
ch fragen, ob wir hier ungeſtört ſind?“ 
„Wr And allein. — Darf ich bitten, Platz 
zu nehmen?“ 

Der Admiral ſetzte ſich nach einer leichten 
Verbeugung in einen Seſſel, während Kathy 
ſich ihm gegenüber niederließ und mit klopfen⸗ 
dem Herzen ſeinen Eröffnungen entgegen ſah. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Cigaretten“ 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbot, Erhältlich in] 
2 vier Mischungen a 10, 20, 50 und . 
e 100 Stück, 
Preis p. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1,50 
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Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn, 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 


Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter dər 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 
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7255 aus, Unterricht u. 3jähr. Garant. F 
e hſer⸗Nabmaſchſuen, 
niy eiche nähend F 
's V.S., vor- u. S nd, 
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Heiligegei j 
andsberger, ages? 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
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Radlauersfünneraugenmittel 
enthält 10 Gr. 25% Salicylcollo- 
dium u. 0,01 Hanfextract. Wirkt 
sicher u.schmerzlos. Flasche 
60 Pf. Nur echt mit der Firma 4 
Kronenapotheke, Berlin W, 


Friedrichstr. 160. I. d. m. Apos 
theken u, Droguerien. > 


Freie Zusenäun tor Convert 
für eine Mark in Briefmarken. 
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